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ZUGÄNGE
§ Mittlerweile	(auch)	historische	Perspektive
§ Empirische	Studien	zu	Nutzungspraktiken
§ Eigene	Befragungsstudien	und	qual.	Beobachtungen
§ Theoretische	Konzepte	aus	Medienpsychologie	und	
Psychodynamik

§ Raum	für	Selbsterfahrung	und/oder	Fallvignetten	



Geschichte

30 Jahre Internet 
und Sexualität



90er ab 2000 ab 2010

§ erste Online-Foren und 
Chat-Rooms für sexuelle 
und romantische Kontakte

§ Pornografie noch 
vergleichsweise teuer und 
zeitintensiv
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„In welchem Jahr und wo haben Sie Ihren gegenwärtigen Partner/Ihre gegenwärtige Partnerin kennengelernt?“ 
(Befragung, USA, 2010)

Reubenfeld & Thomas (2012) Searching for a Mate. American Sociological Review, 77(4) 523 –547.



BEISPIEL: 
HOMOSEXUELLE 
SEXKONTAKTE 1993-
2002
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BEISPIEL: HOMOSEXUELLE 
SEXKONTAKTE 1993-2002
„Wann hatten Sie 
das erste Mal Sex 
mit einem anderen 
Mann?“

„Wo haben Sie 
diesen Mann 
kennengelernt?“

Bolding et. al. (2007) Where Young MSM Meet Their First Sexual Partner: the Role of the Internet 

hier: „im Internet“



90er ab 2000 ab 2010

§ erste Online-Foren und 
Chat-Rooms für sexuelle 
und romantische Kontakte

§ Pornografie noch 
vergleichsweise teuer und 
zeitintensiv

§ Breitband-Anschlüsse und 
Flatrates

§ Expansion der Online-
Pornografie



„An Tagen, an denen Sie auf
Chat- und Datingportale gehen, wie viel Zeit 
verbringen Sie dort an so einem Tag?“
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„Cruising ist der Moment des 
visuellen Austauschs, der auf den 
Straßen und an anderen Orten der 
Stadt stattfindet und einen Akt des 
wechselseitigen Erkennens 
inmitten der ansonsten (...) 
anonymen Menge darstellt. Dieser 
Akt des Cruisens hat sich ins 
Internet und auf Mobiltelefone 
verlagert, aber der Effekt ist der 
gleiche. “ (Gudelunas, 2012)



„… sollte man jedoch im Kopf behalten, dass 
die Sexualität im Internet für viele 

Menschen inzwischen zu einer sozialen 
Praxis oder, mit anderen Worten, zu einer 

neuen Sexualform geworden ist.“

Dannecker (2006, 2014) Die Generierung sexueller Wünsche beim Chatten



90er ab 2000 ab 2010

§ erste Online-Foren und 
Chat-Rooms für sexuelle 
und romantische Kontakte

§ Pornografie noch 
vergleichsweise teuer und 
zeitintensiv

§ Breitband-Anschlüsse und 
Flatrates

§ Expansion der Online-
Pornografie

§ Zeit- und ortsunabhängige, 
sowie im Tagesverlauf 
fragmentierte Nutzung

§ Smartphones und mobile 
Internetnutzung

§ diskrete Nutzung



„Aus welchen Gründen nutzt Du Grindr?“

65,1

85,1
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"meet people to
have sex/hook up"

"to kill time"

Rice et al. (2012). Sex Risk among Young Men who have Sex with Men who use 
Grindr, a Smartphone Geosocial Networking Application. Journal of AIDS & 
Clinical Research 



„Die Entkopplung der 
sexuellen Erregung von der 
sexuellen Befriedigung 
scheint mir eines das 
zentralen Charakteristika 
des Cybersex zu sein.“

 (Dannecker in Merk, 2014, S. 168)



MEDIEN-
UND
TECHNIK-
WANDEL

UND 
HEUTE?

von	der	Nutzung	als	Selbstzweck	zu	zielgerichteten	Nutzungspraktiken	
(Offline-Dates,	Stimulation)



WARUM
INTERNET?



ACCESSIBILITY
leichte und ständige Zugänglichkeit

AFFORDABILITY
geringe Kosten

ANONYMITY
geringe soziale Kontrolle

„Triple-A-Enginge“ Cooper, 1998



AUSDIFFERENZIERUNG



VERSPRACHLICHUNG 
VON SEXUALITÄT



VERSPRACHLICHUNG 
VON SEXUALITÄT



“Die Tatsache, dass
anonyme Personen unsere
Fantasien lesen, mit ihnen
interagieren und auf sie
reagieren, lässt sie noch
realer erscheinen. Es ist
diese Externalisierung und 
Reaktion auf Fantasien, die 
vielleicht das am stärksten
erotische ausmacht, da der 
Verstand eines der 
wichtigsten erotischen
Organe ist.  (Ross, 2005, p. 
345)

VERSPRACHLICHUNG 
VON SEXUALITÄT



“In den Cruising Areas findet nur selten
verbale Kommunikation statt. Informationen
werden durch Gesten, Blicke und räumliche
Positionen vermittelt. (...) Die Internet-
Chaträume sind jedoch nicht stumm. (...) 
Man könnte argumentieren, dass die 
textbasierte Kommunikation es ermöglicht, 
offener zu sagen, was man sich von einer
potenziellen sexuellen Begegnung erwartet.“

(Tikkannen & Ross, 2003, p. 124). 



35%
Beim Chatten habe ich
schon häufiger
außergewöhnliche
sexuelle
Wünsche zur
Sprache gebracht,
die ich vorher nicht
von mir kannte.



41%
Durch das Chatten habe ich schon 
sexuelle Praktiken ausprobiert, die 

sich wahrscheinlich sonst nicht 
ergeben hätten.



Du lässt die Tür angelehnt. Du wartest 

nackt und mit verbundenen Augen 

(schwarzer Schal oder T-Shirt) auf dem 

Bett. Ich komme rein, ziehe mich aus und 

komme zum Bett. Wir reden kein Wort. 

Ich nehme mir was ich möchte (...) , ficke 

dich dann schließlich und gehe wieder. 

Ich lasse dich mit verbundenen Augen 

gefickt auf dem Bett. 



WIE VIEL SEX IST 
KOMMUNIKATION?



ZWISCHENRAUM

§ These: Nicht die 
unendlichen Weiten, 
sondern die lokale 
Verknüpfung machen die 
Erregung 
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unendlichen Weiten, 
sondern die lokale 
Verknüpfung machen die 
Erregung 



EINE BILANZ?



Herausforderung an 
sexuelle Zufriedenheit – 
etwa durch (sozialen) 
Vergleich, Menge an 
sexuellen Optionen und 
Potential für narzisstische 
Größenfantasien. 

EINERSEITS…

ANDERERSEITS…

Menschen, die erst durch 
die Möglichkeiten der 
Versprachlichung von 
Sexualität einen Zugang 
zu selbstbestimmter und 
erfüllender Sexualität 
finden.



Schutzlosigkeit vor enthemmter 
Ablehnung und Entwertung, 
verbunden mit Manifestation 
dieser Momente 
(schriftlich/ghosting vs. 
Flüchtigkeit im Offline-Raum)

EINERSEITS…

ANDERERSEITS…

Kompetenz- und 
Moralprozesse als 
dynamische und immer 
fortlaufende Entwicklungen



EINERSEITS…

ANDERERSEITS…



VIELEN DANK


